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    JOHN




    John lehnte sich über das niedere Balkongeländer seiner Wohnung, er musste sich heftig übergeben. Einmal mehr stockbesoffen, wie seit Tagen, schon am frühen Morgen trank er seinen “Mekong on the Rock”. Am Nachmittag stellte er im PUB auf Bier um. HOA erkannte die einmalige Möglichkeit, dem elenden Dasein von John ein für alle Male zu einem Ende zu verhelfen und schuftete ihn mit beiden Händen über das Geländer! John schien nicht mehr zu realisieren, dass die helfenden Hände seiner Prinzessin ihn aus dem Gleichgewicht brachten. HOA sah nur noch die hellen Fusssohlen von John in der Dunkelheit verschwinden, dann, Sekunden später, ein dumpfer Aufschlag in der Tiefe, der sich anhörte, als würde eine grosse Wassermelone platzen. HOA war sicher, wer aus dem 12. Stock runter fällt, überlebt nie. Es gab nur einmal eine Ausnahme, als ein Selbstmörder aus dem 11. Stockwerk auf einen parkierten Personenwagen fiel und überlebte. Der gute Farang John brachte es im Paradies nicht einmal auf sechzig Lebensjahre. Dabei kam er erst vor 18 Monaten aus dem nebligen Ostlondon, war voller Tatendrang und Optimismus, aber die letzten drei Monate war er nicht viel mehr als ein Zombie, eine alkoholisierte Leiche, die sich nur noch von seiner Wohnung zum PUB bewegte. Während 30 Jahren schuftete er in einer Regionalbank als kleiner Angestellter, alle Bemühungen, befördert zu werden, blieben Wunschdenken, stets kamen neue Schleimer, die es besser verstanden, bei den Vorgesetzten einen guten Eindruck vorzutäuschen!




    Nach seiner Scheidung von der langweiligen Puddingfrau aus Yorkshire, die während 20 Jahren nur immerzu die Missionar Stellung wollte und danach asexuell wurde, durfte er sich mit 58 Jahren pensionieren lassen. Dabei fiel ihm auf, dass die Manager seinen Abgang nicht einmal zu bedauern schienen, im Gegenteil, sie fanden, das wäre der beste Vorschlag von ihm, den er in den vergangenen 20 Jahren vortrug. Mit einer guten Abfindung und einer Alter Vorsorge, die ihm ausgezahlt wurde, verschwand er nach Thailand.




    Zuvor war er bereits zweimal auf Urlaub in Pattaya, allerdings mit seiner Puddingfrau, die den ganzen Tag im Dusit Thani Hotel am Swimmingpool lag und sich mit allerlei Gels einrieb. Obwohl sie seit Jahren keinen Sex mehr kannten, wollte die Alte ihm keinen freien Ausgang erlauben, angeblich ergeben sich derartige Vorschriften aus dem Ehevertrag. Jetzt lachte ihm das Glück, endlich war er ein freier Mann, konnte wieder tun und lassen was er mochte und nicht, was sein Anhang befahl. Er riskierte, sein gesamtes Vermögen nach Pattaya auf zwei Banken zu transferieren.




    Für den Notfall blieb ihm noch die staatliche Rente, die aber reichte kaum für einen bescheidenen Lebensunterhalt. Johns Traum von hübschen Mädchen, günstigen Preisen, ständig warmem Klima, gutem Essen etc. ging endlich in Erfüllung! Schon in der ersten Woche traf er an der Beach Promenade seine absolute Traumfrau, die 18jährige HOA aus Kalasin, Isaan. Auch sie traf erst vor wenigen Tagen ein, war in Begleitung ihrer Freundin der Mon, ebenfalls aus dem gleichen Dorf bei Kalasin. Auch HOA kam mit Plänen nach Pattaya, sie hatte ein Ziel, finanziell potente Farangs auszumachen. In 10 Jahren sollte sie die reichste Frau von Kalasin werden.




    HOA war keine Nutte, sondern eine halbe Jungfrau. Während ihre Freundin Mon mit jedem ins Hotel ging, der auch nur etwas Geld hatte, hatte die HOA bereits ein paar Farangs abgewiesen, die sie an jenem Tag auf der Steinbank anquatschten. Wenn sie den Betrag von 5000 Baht nannte, entfernten sich die meisten Freier unverzüglich, sie wollte keine “Cheap Charlys”! HOA war auch keine Tochter eines Reisbauern aus dem Isaan, nein, sie war eine echte und stolze Vietnamesin kaiserlicher Abstammung! Als die Japaner 1940 ganz Indochina besetzten, flüchtete ihr Grossvater, der in Hanoi als Mittelschullehrer tätig war, zusammen mit dem legendären Ho-Chi-Minh nach Thailand, in die Gegend von Kalasin. Seine Frau und damit HOA’s Grossmutter stammte aus Hue und war mit der alten Kaiserdynastie von Hue liiert. Als die Japaner 1945 abziehen mussten, kehrte Ho-Chi-Minh nach Nordvietnam zurück, wo er aus dem Untergrund gegen die Franzosen Krieg führte. HOAS Grossvater hatte nur zwei Möglichkeiten, entweder sich dem Việt Minh anzuschliessen, oder aber in Thailand im Exil zu verbleiben. In Hanoi wieder arbeiten war unmöglich, die Franzosen hätten in sogleich liquidiert!




    Aus dem Lehrer wurde ein grosser Reisbauer. 1946 wurde HOA’s Vater geboren, der wiederum eine hübsche Vietnamesin aus Hue heiratete, schliesslich kommen die attraktivsten Frauen aus der Region von Hue.




    So konnte es nicht überraschen, dass HOA weit und breit die hübscheste Frau war, zudem war sie klug und berechnend. Ihre schulische Ausbildung liess zwar zu wünschen übrig, aber sie verstand es, sich selber weiter zu bilden. Sie hatte einen wohlgeformten Körper, eine weisse Hautfarbe, ein engelhaftes Gesicht, für eine Asiatin war sie mit 170 Zentimetern überdurchschnittlich gross, kurz, sie war an Schönheit kaum noch zu überbieten!




    Sie war sich aber ihrer Schönheit voll bewusst und war fest entschlossen, daraus Kapital zu schlagen. Erst einmal wollte sie ihrer Familie helfen, die sich immer mehr in die Schuldenfalle der Kreditgeber verausgabte. Ihr Vater benötigte einen Rollstuhl. Seit ihm ein Wasserbüffel mit dem Horn eine Wirbelsäulenverletzung verpasste, kann er nicht mehr gehen. Ihre Mutter benötigt auch Erholung und sollte nicht mehr auf dem Reisfeld arbeiten müssen! Dann wollte sie Häuser und Geschäfte erwerben, und dafür musste sie nach Pattaya, Phuket oder Bangkok reisen, nur dort konnte sie unter den Farangs geeignete Typen finden, die ihr auch nützlich sein konnten. Ihre beiden älteren Brüder verdienten auch nicht viel. Der ältere mit dem Namen Sophon lebt in Bangkok, wo er als Aufpasser für die “Hongkonger Triaden” das Clublokal hüten muss. Der jüngere der Brüder, der Somchai, lümmelte zu Hause herum, und als HOA 14 war, wollte er sie einmal vergewaltigen, doch das hatte sie erfolgreich verhindern können. HOA war auf dem Felde und sammelte Gewürze für die TOMYAM-Suppen. Da schoss plötzlich der Somchai hinter einem Gebüsch hervor und riss ihr das Höschen weg. Er versuchte krampfhaft, seine erigierte Männlichkeit in ihre Scheide zu zwängen, doch das gelang ihm nur halbwegs, HOA war nicht irgend ein Landgirl aus dem Isaan, nein, mit ihr nicht! Sie nahm ihr Rüstmesser und schnitt dem Somchai in den Penis! Dieser schrie wie ein verwundeter Wasserbüffel und rannte davon. Nein, sie trennte sein bestes Stück nicht durch, nur etwa um ein Viertel. Aber er blutete wie ein geschlachtetes Huhn und musste zum Dorfarzt. Zu Hause verschwieg er seine Untat und HOA sagte auch nichts. Sie wurde fortan vom Somchai nicht mehr belästigt, sie wollte nicht einfach mitmachen, wie das ihre Freundin, die Mon von nebenan tat. Diese gebar schon mit 14 ein Kind, wusste aber nicht, wer aus dem Familien- und Verwandtenkreis als Vater in Frage kam, weil alle mindestens einmal bei ihr weilten. Sie vermutete jedoch, dass der liebe Onkel Lung, der am häufigsten bei ihr aufkreuzte und immer sehr lange und ausgiebig SANUK verspürte, der vermutliche Vater war!




    HOA wusste schon damals, dass ihr Körper ein lebendes Vermögen repräsentierte. Sie wollte dieses Vermögen in Geld und Gold umwandeln, und dafür reiste sie mit der Mon nach Pattaya.




    Mon brachte ihr die wichtigsten Englischwörter bei, sie wollte aber noch besser Englisch lernen, damit sie ihre Qualitäten gezielter an den Mann bringen konnte.




    Da sass sie also unten an der Beach und hatte bereits ein paar Billigtouristen abgewiesen, bis der John aufkreuzte. Sie erkannte sofort, dass der anders war, ein richtiges “Greenhorn”, der sich wie ein echter englischer Gentleman benahm. Sie stellte fest, dass John von ihr völlig fasziniert war, ihre Freundin ignorierte und bereit war, ihr für 24 Stunden ganze 5000 Thai Baht (THB) zu zahlen. John hatte zwar viel niedrigere Beträge in Erinnerung, als er jedoch erfuhr, dass sie praktisch noch Jungfrau und erst 18 war, zudem noch nie mit einem Farang zusammen war (das sagen sie zwar alle), realisierte er, dass er es mit einem einmaligen Angebot zu tun hatte. Dieser John erschien ihr eher als harmloser Typ, mit dem sie schon zurecht kommen konnte. Mon hatte ihr eigentlich einen anderen Rat gegeben. Viele ihrer Kolleginnen gingen ohne Bezahlung und sagten nur “Up to you!” oder wollten überhaupt kein Geld, weil das auf den Farang sehr positiv wirke, damit nimmt er an, seine “Braut” wäre “keine solche”. Dabei zahle es sich praktisch immer aus, anfänglich kein Geld zu nehmen, dafür später dann um so mehr zu kassieren!




    Aber die HOA war keine gewöhnliche Frau aus dem Isaan, sie war eine echte Vietnamesin, brachte eine andere Mentalität mit.




    Von der Mon erfuhr sie auch, wie man einen Farang in den siebten Himmel liften und ihn dann erst richtig ausmelken kann, diese Fähigkeiten erlernt man an keiner Universität.




    John war immer noch ein Gentleman, er verschonte die HOA anfänglich, ihre Jungfräulichkeit war ihm heilig, darum begnügte er sich mit “Petting” und dergleichen. Der HOA war jedoch nicht entgangen, dass der John eher eine gute Geldpotenz aufwies und weniger eine erotische. Dreissig Jahre sitzende Arbeit verursachen bei vielen Männern Teil- oder Vollimpotenz!




    Inzwischen konnte HOA feststellen, dass der John genau dem entsprach, was sie suchte, vermögend, naiv, gutmütig, und nun wollte sie ihn noch unbedingt hörig werden lassen! Von der Mon und ihren Kolleginnen holte sie Ratschläge, wie man einen müden Farang wieder auf Touren bringen kann. HOA war klug, sie schaffte es, den John innert zwei Wochen wieder zu einem erotisch potenten Zeitgenossen zu befördern. Sein bestes Stück liess zwar noch zu wünschen übrig, aber mit den nötigen Hilfsmitteln und Gels gelang der Honigmond!




    John war wie berauscht, dass seine Prinzessin ihn wieder zum richtigen Mann machte, das war unglaublich. Bekanntlich hat ein derartiges Ereignis einen grossen Einfluss auf die Psyche des Mannes, darum erlebte John in den folgenden Wochen einen wahren Jungbrunnen. Er war ihr total hörig geworden und änderte seine Hauspläne. HOA konnte ihn überzeugen, dass der Bau einer grossen Villa auf dem Land ihres Vaters viel preiswerter ist als in Jomtien drüben. Darum mietete sich John im 12. Stock eines Hochhauses zwischen Jomtien und Pattaya eine Wohnung. Dann machte er den grössten Fehler, den ein Farang machen kann, er zählte sein ganzes Vermögen inklusive Bankkontonummern auf, und so erfuhr HOA genau, wieviel Geld im Spiel war. Die wenigen Saufkollegen, die John kannte, wollten ihm den Hausbau im Isaan ausreden, aber John verstand das anders, ihm war nicht entgangen, dass alle die lieben Kollegen ihn um seine HOA beneideten. Sie wurden sogar ausfällig, wenn er sie als seine “Prinzessin von Kalasin” vorstellte. Klar, die versuchten doch nur, ihm seine Traumfrau streitig zu machen, diese Schweine!




    Darum mied er seine Kollegen, damit er keine Beleidigungen mehr einstecken musste.




    HOA half dabei auch tüchtig mit. Als sie vernahm, dass die anderen Kollegen von John ihn vom Bauprojekt im Isaan abhalten wollten, griff sie zu einem üblen, aber wirksamen Trick. Sie sagte dem John vertraulich, dass der Tommy ihr für einen “Short-Time” 10’000 THB geboten habe, natürlich habe sie empört abgelehnt. Das war dann das Ende seiner Beziehungen mit diesen Kollegen. HOA hatte es geschafft, John plante sogar, inskünftig in Kalasin zu leben, wenn die Villa einmal fertig gebaut ist. Gleichzeitig wurde John ein einsamer Mann, denn er konnte nur noch mit der HOA sprechen, und die war immer unterwegs nach Kalasin, um die Bauarbeiten zu verfolgen. John verfiel nach und nach seinem letzten Freund, dem Alkohol, war täglich betrunken und brachte selbst seine Finanzen nicht mehr unter Kontrolle.




    Die Villa sollte gegen fünf Millionen THB kosten, ferner erhielten HOA’s Eltern noch 300’000 THB als Brautgeld für die HOA. Als HOA und John im WAT von Kalasin buddhistisch heirateten, versprach John, natürlich auf Rat von HOA, dem Obermönch, für die Renovation des ganzen Komplexes aufzukommen. Das sollte dem John nochmals Kosten von 420’000THB verursachen. Für HOA war das eine Opfergabe an Buddha, und sie rechnete fest damit, dass der Buddha ihr das zehnfach zurück vergüten wird.




    HOA hatte mit dem Obermönch von Kalasin ein gutes Verhältnis, oft holte sie bei ihm guten Rat ein. Jetzt, da sie den WAT renovieren liess, konnte sie noch mehr an Informationen einholen, dabei vernahm sie auch, dass der Mönch von diesen Farangs absolut nichts hielt. Er war einmal nach Pattaya gereist und empörte sich über viele dieser Lings (Affen), die da wie unzivilisierte Wilde umher stolzieren, oft oben ohne, dafür wie ein Südseeinsulaner voller Tätowierung. Er war sich sicher, dass diese Barbaren einen sehr schlechten Einfluss auf die Thaikultur ausüben, Krankheiten verbreiten etc.




    Und er flüsterte ihr zu, dass jeder Farang, der vorzeitig ablebe, für Thailand ein wahrer Segen ist. Und sie sollte nie einem Farang nachtrauern, sondern sein Ableben als Buddhas Willen annehmen und feiern. Oder anders ausgedrückt: “Nur ein toter Farang ist auch ein guter Farang”. Mit diesem Standpunkt hatte der Mönch seine gütige Ader leicht überspannt, aber was soll’s, Buddha hat dafür volles Verständnis. HOA’s Vater benötigte einen elektrisch betriebenen Rollstuhl, damit könne er die Bauarbeiten für die Villa von HOA und John fortlaufend beaufsichtigen. Das kostete die Kleinigkeit von 380’000THB, dafür mussten HOA und John nicht ständig von Pattaya nach Kalasin reisen. Auch die Mama von HOA benötigte Medikamente gegen ihr Rückenleiden und der jüngere Bruder einen Pick-up für die Baustelle. John transferierte jeden Monat eine Million THB von der Bangkok Bank in Pattaya auf die gleichnamige Filiale in Kalasin. Die Bauarbeiten gingen flott voran, an die hundert Arbeiter und Arbeiterinnen, belegten die Baustelle. Viele von ihnen kamen aus den benachbarten Ländern, Kambodscha und Laos, aber John konnte keinen Unterschied erkennen, für ihn sahen alle gleich aus. Aber HOA kannte sich bestens aus und hatte keine Mühe, sie zu unterscheiden, und sie wusste auch, dass diese Fremden ohne Bewilligung und zum halben Preis arbeiteten.




    Unterkellert wird in Thailand nur in Ausnahmefällen, darum findet man hier auch nur selten eine Leiche im Keller. Dafür werden die Häuser oft in Rekordzeiten erstellt, vier bis 10 Monate, vorausgesetzt, es ist ausreichend Geld vorhanden. Fehlt es an Geld, kann dies zehn und mehr Jahre dauern oder das Haus wird nie fertiggestellt. John musste realisieren, dass ein Ausländer in Thailand kein Land erwerben kann, zudem gehörte das Land der Familie von HOA, er musste dafür auch nichts zahlen, dafür konnte er eine Luxusvilla erstellen. Er hatte zwei Möglichkeiten, den Eintrag auf den Namen von HOA zu registrieren und für sich selber ein lebenslängliches Wohnrecht zu sichern. Die zweite Variante war bereits etwas komplizierter, eine Firma nach Thairecht gründen, aber auch da müssen 51% der Firma in Thaibesitz sein. Allerdings soll es dabei allerlei Tricks geben, indem man sich dann die Aktienmehrheit (Firmenmehrheit) sichert und dadurch praktisch als Besitzer bezeichnen darf. Sicher ist aber nur, dass man dabei einen Notar, Anwalt etc. benötigt, der dann für das Domizil und die Verwaltung sicher jedes Jahr einen Obolus kassiert. Der Farang muss dann nur ein einziges böses Wort für den Anwalt übrig haben, dann verliert dieser sein Gesicht und der Farang sein Vermögen. John wollte seine Prinzessin unbedingt an sich binden, das konnte er am besten, indem er die Villa auf ihren Namen registrieren liess und damit war das Problem sowohl für John als auch für HOA gelöst. Vorsichtshalber behielt John seine Wohnung in Jomtien, er wollte vorerst abklären, wie und ob er das Leben in Kalasin ertragen konnte. Nach neun Monaten war die Villa bezugsbereit und auch bereits bezahlt. Im Haus gab es eine Einliegerwohnung für John und HOA, eine zweite für ihre Eltern und auch je ein Zimmer für die beiden Brüder und für Besucher. Ein Meisterwerk weit und breit, aus der Umgebung kamen die Leute, um die Villa zu bestaunen. Niemand beachtete den Farang, dafür strichen sie ehrfurchtsvoll um die HOA, sie war die Besitzerin, der Farang war nur der Zahlmeister. Eine volle Woche wurde gefeiert, Mönche murmelten lange Gebete, John fühlte sich wie im falschen Theater, kein Mensch sprach zu ihm, wie sollten sie auch, sie verstanden seine Farangsprache ja nicht. Und die HOA hatte keine Zeit für ihn, sie war die Attraktion der Feier, eine, die es in sehr kurzer Zeit zu Vermögen gebracht hat! Sie trug den langen (roten) “AODAI” der Vietnamesinnen, darin wirkte sie wie eine wahre Prinzessin. John teilte mit ihr die Ehren, die sie von all den Leuten erhielt, es machte ihn sehr stolz und glücklich. Er gratulierte sich selber zu seinen Investitionen und konnte nun das Ergebnis der transferierten Millionen vor sich sehen.




    Manchmal fragte er sich, ob all das nur ein Traum war oder er tatsächlich irgendwo in Thailand, im Isaan, dabei sein darf, wie sein Lebenswerk gefeiert wird. Ganze drei Wochen hielt John es im Dorf aus, er war der einzige Farang dort. Etwa fünf Kilometer weiter war noch ein jüngerer Franzose, ein Elsässer, mit dem konnte er so wenig reden wie mit den Einheimischen. Nein, das war nicht das Paradies, das sich John vorgestellt hatte. Mit dem scharfen Thai-Essen hatte er auch seine Probleme, Bier und andere Alkoholika musste er in Kalasin einkaufen gehen.




    Er vermisste das sprudelnde Leben von Pattaya, die vielen Restaurants, die PUP’s, das Meer etc. HOA hatte volles Verständnis dafür, ihretwegen konnte er auch nach England zurück fliegen, er hatte seine goldenen Eier gelegt und ausgebrütet. Wieder in seiner Wohnung in “FUN-CITY”, machte John Buchhaltung und erwachte jäh aus seinem Traum. Von den Millionen blieben ihm nur noch 400’000 THB auf der Siam Bank und 900’000 THB auf der Bangkok Bank sowie seine bescheidene Rente vom Staat. Auch HOA erkannte sein Problem, darum wollte sie, aus purer Rücksicht auf seine bescheidenen Finanzen und seine tägliche Trunkenheit, nicht mehr bei ihm wohnen. Mit den 30’000 THB monatlich, die ihr der John versprochen hatte, konnte sie sich eine kleine Wohnung mit der Freundin Mon leisten.




    John geriet in einen Kreis von Alkoholikern, die er täglich in der Soi Yamato traf. Diese Kerle sprachen nur noch in Stichworten, lallten oft unverständliches Zeug, keiner hörte zu. Schon am Vormittag waren harte Drinks auf dem Programm, am Nachmittag wurde dann auf Bier umgestellt, und am Abend bestieg John stockbesoffen ein Motorradtaxi zu seiner Wohnung. Einmal soll er bereits vom Motorrad gefallen sein, dabei hatte er sich den Fuss verletzt, so dass er nun auch nicht mehr gut gehen konnte. HOA hat bereits einen neuen Fisch an der Angel, den Holländer Henk, aber noch lebt der John, noch ist sie buddhistisch mit ihm verheiratet. Es hat Zeit, der Henk scheint aber ein besonders interessanter Mann zu sein, kein gewöhnlicher Farang. Der John zitterte derart stark, dass er den PIN-Code am ATM nicht mehr selber eingeben konnte, das erledigte die HOA für ihn. Als das Konto bei der Siam Bank den Nullpunkt erreichte, blieben dem John nur noch die neunhunderttausend Baht auf der Bangkok Bank. John versoff mehr, als er sich leisten konnte, für HOA war er lediglich noch eine Alkoholleiche, einer, der am Morgen in den PUP fuhr und am späten Abend wieder in seine Wohnung. Wieder einmal musste sie ihm helfen, den ATM zu bedienen, diesmal war die Bangkok Bank an der Reihe. HOA behielt einfach die ATM-Karte und bediente sich dann selber. John realisierte nicht, dass die Karte nicht mehr bei ihm war, bis diese eines Tages nicht mehr ausgeworfen wurde. Der ATM schluckte sie, weil kein Geld mehr auf dem Konto war!




    John erwachte für einen Moment aus seinem Dauerrausch und realisierte, dass sicher die HOA einen grösseren Betrag für sich abgezockt hatte! Er wurde sehr zornig und verlangte sein Geld zurück, aber die HOA lachte nur und hielt ihm vor, er habe doch sein ganzes Geld versoffen. Doch sie war eine liebe Frau, darum gewährte sie dem John einen Kredit von seinem ehemaligen Geld. John konnte wieder saufen, wenigstens für ein paar Tage.




    John war aber auch bewusst, dass er kein Geld mehr hatte und dass die bescheidene Rente gerade einmal ausreichte, um damit die Wohnung zu zahlen und ein klein wenig Nahrung zu beschaffen, mehr nicht! Und täglich zweitausend Baht für Alkohol auszugeben, das lag nicht mehr drin.




    Er versuchte es mit Krediten von seinen Saufkumpanen, aber da ging der Schuss daneben. Keiner hatte Geld, oder zumindest wollte keiner anbeissen, denn jeder wusste, der John war bankrott, da gab es keine Rückzahlungen, da konnte man das Geld ebensogut in den Mülleimer werfen. John dachte nach, er dachte aber nach Farang Verständnis nach, denn sonst wäre er kaum auf diese Gedanken gekommen. Er lud die HOA zu sich ein, spätabends, er wollte ihr einen Vorschlag machen. Natürlich war er wieder so besoffen wie an jedem anderen Tag, was er ihr aber vortrug, das verstand sie sehr wohl, wollte doch der Kerl einen Teil der Villa für sich zurück haben, so ein Blödsinn, vorher würde der Mekong aufwärts fliessen! Dann glaubte der Lümmel tatsächlich, er könne sie mit der Touristenpolizei einschüchtern, er wollte sie wegen Unterschlagung von Geld anklagen! Dann musste er sich auf dem Balkon übergeben und verschwand in der Tiefe. HOA verliess die Wohnung ohne abzuschliessen und meldete auch nichts an die Polizei, das werden die schon selber feststellen können.




    Die Zeitungen meldeten nur knapp, dass schon wieder ein betrunkener Farang vom 12. Stock gefallen sei, in der Wohnung wären keinerlei Spuren von Gewaltanwendung gefunden worden.


  




  

    HENK




    Henk war ein Farang von besonderer Klasse, er war der Typ, den die HOA mochte, unkompliziert, offen und sehr vermögend. Es war sehr einfach, an ihn heran zu kommen. Mon erfuhr von einem reichen Farang, der soeben aus Holland angereist kam und in einem Fünfsterne-Hotel in Nordpattaya ein Zimmer bewohnte. Er soll zuvor noch nie in FUNCITY gewesen sein, genau das, was HOA suchte! Es war ihr auch zu Ohren gekommen, dass Henk grosse Ansprüche an seine Auserwählte stellte, kein Bargirl, keine Kinder, jung und sehr hübsch, dazu, wenn möglich, etwas Englischkenntnisse. HOA sass in der Lobby des Hotels, sie hatte ihr schönstes Kleid angezogen und sah blendend aus. Wenn ein Hotelgast an ihr vorbei schritt, der nach der Beschreibung von Mon aussah wie der Henk, lächelte sie diskret. Der erste war’s nicht, aber der zweite!




    Als Henk die HOA in ihrer vollen Grösse vor sich sah, wusste er gleich, das war die Traumfrau, die er suchte!




    Als Henk von ihr hörte, dass sie all den Vorstellungen entsprach, die er von seiner Prinzessin erwartete, lud er sie ins hoteleigene Restaurant ein. Dort erfuhr sie alles, was für sie von Interesse war.




    Henk war stolzer Besitzer einer Konservenfabrik bei Scheveningen, bewohnte eine vornehme Villa und lebte eine unglückliche Ehe mit einer bisexuellen Frau. Als sie dann auch noch ihre lesbische Freundin ins Haus nahm, lief bei Henk das Fass über, er sah nur noch eine Scheidung als Ausweg. Seine Exfrau erhielt als Abfindung die Villa, Henk verkaufte die Fabrik und seinen Mercedes, transferierte zwei Drittel des Vermögens nach Thailand und ein Drittel nach Luxemburg. Mit 57 wollte er ein neues Leben beginnen, nur noch das Leben geniessen und seinen Hobbys frönen, schöne Frauen und schwere Motorräder! Zudem erhielt Henk von einer privaten Vorsorgeversicherung eine lebenslange Rente, die ausreichte, ihm in Thailand ein komfortables Leben zu sichern. Er war erst zwei Wochen in Pattaya, das er zuvor nur vom Hörensagen kannte, und hatte bereits alles, was er sich so sehr wünschte. Die beiden mieteten sich eine grosse Wohnung in einem Kondominium, Henk und HOA verstanden sich ausgezeichnet, HOA mochte ihn sehr gut, ja, sie verliebte sich etwas in ihn, was sie nie wollte. Aber der Henk war ein flotter Kerl, ein richtiger Mann, erst nach einer Woche war ihr Körper seinen Massen angepasst, kein Vergleich mit dem John. HOA musste alle ihre Fertigkeiten anbringen, und nach zwei Wochen war auch der Henk völlig in sie verliebt und richtig hörig geworden. Von seiner Exfrau kannte Henk auch einige Abarten, doch bei der HOA war das kein Thema, mit ihr war der normale Sex der absolute Höhepunkt. Und damit beide problemlos verkehren konnten, machten sie einen HIV-Test und HOA liess sich eine Dreimonatsspritze verpassen. Damit wird der monatliche Zyklus unterbrochen, eine Befruchtung ausgeschlossen. Diese Spritze wird gerne von den “Freien-Sex-Werkerinnen” genommen, damit sie keinen Betriebsunterbruch erleiden. Um den schönsten Sex zu erleben, musste Henk Jahrzehnte warten, aber nun war sein Traum erfüllt. Er rauchte nicht, trank kaum Alkohol, aber auf seine schweren Motorräder konnte er nicht verzichten, und in FUN-CITY hatte er eine grosse Auswahl solcher Monstermaschinen! Henk war offen und ehrlich, darum wollte er sein Vermögen der HOA vermachen, sollte ihm bei einem Ausflug etwas zustossen. Also gingen sie zu einem Anwalt, damit dort die Erbschaft zugunsten von HOA amtlich sichergestellt werden konnte. Für Henk war alles klar, er war sich voll bewusst, dass er gefährlich lebte. Wenn er mit einer 1500er Kawasaki durchs Land raste, befand er sich immer mit einem Bein im Spital und mit dem anderen im Himmel. Sein Vermögen sollte nur die HOA erhalten, wenn er einmal seinen Weg zu Buddha antreten musste. Hinter der Sukhumvit Road kaufte Henk eine wunderschöne Villa zum halben Preis, statt 16 zahlte er nur 8 Millionen Baht. Beide waren sich einig, dass das Haus auf den Namen von HOA eingetragen wird. Henk war sich seiner Sache so sicher, dass er auf einen Eintrag zu seinen Gunsten, für einen Langzeitaufenthalt, gerne verzichtete. Er lebte im Heute, genoss seine schweren Maschinen und das erotische Spiel mit der HOA, die ihn mit immer noch raffinierteren Techniken verwöhnte. Henk befand sich eher in einem Dauerrausch, aus dem er nicht mehr erwachte. HOA stellte zwei Hausangestellte ein, natürlich zwei alte Frauen, damit ihr keine Konkurrenz entstehen konnte, denn sie liebte den HENK auch, er war der ideale Partner, der ihr keinerlei Vorschriften machte, keine dauernden Bemängelungen vortrug, wie dies viele Farangs tun. Wenn sie den Geistern Essen brachte oder dem Buddha Räucherstäbchen widmete, war das einzig ihre Sache, er hielt sich da ohne dumme Bemerkungen heraus. Das war ihr Glaube und den akzeptierte er voll und ganz. Sein Glaube war das Leben, wie man es geniessen konnte. Sollte er früher oder später mit seiner Maschine zerschmettert werden, dann war für ihn alles aus, darum genoss er jede Minute so gut es ging, und es lief ihm hervorragend. Nach dem Superorgasmus mit der HOA musste er sogleich seine Kawasaki besteigen und losbrausen, das war dann der absolute Höhepunkt.




    Nachdem sich HOA an das beste Stück von Henk angepasst hatte, dauerte der Honigmond ganze drei Monate. Henk nahm dafür die Dauerpotenzpille Cialis, danach musste er sich wieder der Realität stellen, auch ein Honigmond kann auf die Dauer langweilen!




    Eine dreimonatige Erektion kann auch schmerzhaft sein. Die Cialis -Tablette wirkte jeweils bis 36 Stunden, dann musste er “nachladen”.




    Es soll auch vorkommen, dass ältere Männer daran sterben, aber Henk war ein kräftiger Kerl und spürte kaum Nachteile, einzig die Eichel war wund gerieben und verursachte ihm Schmerzen.




    HOA war auch bewusst, dass die Rasereien sehr gefährlich waren, darum wollte sie nie auf den Rücksitz. Wenn er in der Nacht von Pattaya nach Kalasin raste, stand er am frühen Morgen am dortigen Busbahnhof und wartete auf die Ankunft von HOA, die bereits um 18 Uhr in Pattaya wegfuhr, während Henk erst um Mitternacht startete.




    HOA fürchtete den Tag, an dem Henk noch nicht am Bahnhof wartete, dann, das war sicher, müsste ein Unglück geschehen sein! HOA liebte den Henk, dabei dachte sie zuvor, sie könnte nie einen Farang richtig lieben, aber Ausnahmen bestätigen die Regel. Henk liebte sie jedoch noch viel intensiver, er konnte sich ein Leben ohne sie nicht mehr vorstellen. Darum verwöhnte er sie mit grosszügigen Geschenken, er liess ihr einen Bungalow auf dem Land ihrer Eltern bauen, der sollte nur für die HOA und ihn sein, wenn sie zusammen dort übernachteten. Und zum Loy Krathong-Fest schenkte er ihr einen Goldladen in Kalasin. Nicht nur eine Goldkette, wie dies andere tun, sondern gleich den ganzen Shop!




    HOA wurde täglich reicher. Sie verfügte noch über eine halbe Million Baht, die sie damals dem John abnahm, damit konnte sie, nach zähen Verhandlungen, die gut gehende Bierbar kaufen, an welcher ihre Freundin, die Mon, anschaffte.




    Sie ernannte Mon zur Managerin der Bar, damit verdankte sie ihrer Freundin die vielen guten Ratschläge und auch Hilfestellungen. Sie benötigte zuverlässige Leute, und mit Mon hatte sie eine gefunden. Mon durfte fortan sogar in ihrem neuen Bungalow wohnen, wenn sie und Henk nicht dort waren, weil in Thailand leere Häuser nicht sehr ratsam sind; plötzlich leben darin völlig fremde Menschen.




    Mon war keine Konkurrentin für sie, denn sie war eine echte Isaan-Thai, welche meistens mit dem Geld so umgehen wie der Hund mit der Wurst.




    Sie war eine reine Vietnamesin aus Hue, dazu noch mit kaiserlichem Blut.




    Für Henk war das ohne Bedeutung, schliesslich hatten die Holländer auch eine Königin. Natürlich war seine Prinzessin noch viel hübscher, für ihn zählte aber nur die effektive Leistung im Bett.




    Seine zweite Braut war die KAWASAKI-Maschine, beide brachten ihn auf Höchsttouren. Es war der absolute Kulminationspunkt in seinem Leben, dafür hatte er nahezu vierzig Jahre lang schwer geschuftet.




    Auch HOA genoss das Leben. Mit Henk hatte sie den besten Partner, den sie sich ausdenken konnte, einen, der von all den Unsitten der Pattaya- Farangs nichts abbekommen hatte, der seinen eigenen Weg ging, genau gleich wie sie, der nie vom Geld sprach sondern es ausgab, ihr sämtliche Freiheiten liess, die sie für ihre Geschäfte benötigte, und auch nie dumme Fragen stellte. Mit ihm konnte sie sogar über ihre Pläne frei reden. Beide hatten eine ähnliche Einstellung zum Leben, die totale Freiheit geniessen und doch gemeinsam die schönsten Stunden verbringen. Wer diese Stufe erreicht hat, lebt in völliger Harmonie. HOA war fest davon überzeugt, dass Henk anders wäre, wenn er zuvor längere Zeit in Pattaya gelebt hätte. HOA plante weit voraus, ihre Herkunft erleichterte ihr das, eine Fähigkeit, welche den Thais oft abgeht. Am meisten machte sie sich Sorgen, dass der Henk bei einem Unfall zum Krüppel werden könnte und dann jahrelang in Spitälern liegen müsste. Aber dann kam sie von solch negativen Gedanken wieder weg und befasste sich mit der Gegenwart. Als die niederländischen Steuerbehörden ihn wegen des Vermögens auf den Luxemburger Banken belästigten, verschob er einfach das restliche Vermögen nach Thailand. Danach liess man ihn dort in Ruhe, denn einmal in Thailand, bringt man das Geld nicht mehr problemlos aus dem Land. Henk wusste davon, ihm war es völlig gleichgültig. Auch wenn er sein ganzes Vermögen verlieren sollte, was meistens eintrifft, bei den einen etwas früher als bei den anderen, er hatte immer noch eine ausreichende Rente für sich.




    Henk war sich auch im klaren, dass er sein Leben in Thailand abschliessen wird, wenn möglich, auf dem absoluten Höhepunkt. Er hatte die schönste Frau von ganz Südostasien, das grösste Motorrad aller Zeiten, was sonst konnte ihm das irdische Leben noch bieten?




    Henk erhielt gar Post von seiner Exfrau, die ihm vermeldete, dass sie in seiner Ex-Villa ein harmonisches Leben mit ihrer Freundin führe. Nur, Kinder kann man natürlich so nicht kriegen, wenn nur die Händchen rein geschoben werden und der Mann fehlt. Er erinnerte sich an all die perversen Spiele, die seine Ex mochte. Das war bei der HOA überflüssig, sie war die Grösste im normalen Verkehr!




    Er getraute sich nicht, der HOA zu erklären, auf was für seltsame Praktiken seine Ex zu stehen pflegte, er war überzeugt, sie würde nur den Kopf schütteln. Aber das war eine andere Welt, was er jetzt erlebte, das konnte ihm seine Holländerin nicht bieten, auch nicht mit den Abartigkeiten!




    Auch die HOA blühte auf wie eine holländische Tulpe. Ihre Liebe war gegenseitig, aber Henk verspürte doch langsam eine aufkommende Müdigkeit. Auch mit Viagra und dergleichen, seine Potenz liess mehr und mehr zu wünschen übrig, er führte das auf seine täglichen Aktionen mit der HOA zurück. Deshalb mässigte er seine erotischen Höhepunkte auf drei bis vier wöchentlich. HOA musste zudem vermehrt ihren zahlreichen Geschäften nachgehen. Sie hielt auch Ausschau nach potentiellen Männern für das Leben nach dem Henk, das ja einmal kommen musste! Aber sie fand nur selten einen geeigneten Kandidaten, 99% aller Farangs waren für ihre Pläne von vorn herein untauglich. HOA konnte sich auch glücklich schätzen, dass ihr Vater seinerzeit das Thaibürgerrecht erwerben konnte, das gelang nur wenigen Vietnamesen. Während des USA-Vietnamkrieges wurden schon gar keine mehr eingebürgert, sie blieben Ausländer, dazu noch unerwünschte, weil Thailand damals fürchtete, der Krieg könnte sich auch auf thailändisches Gebiet ausweiten.




    Ohne dieses Thaibürgerrecht könnte die HOA nicht alle die Häuser und Geschäfte ihr Eigentum nennen.




    Als erfolgreichste Geschäftsfrau von Kalasin liess HOA dort eine “Charity-Party” durchziehen. Das hatte sie in Pattaya gelernt, dort werden täglich derartige Partys veranstaltet, meistens wird die humanistische Seite nur als Ausrede verwendet. Es geht den Organisatoren mehr um ihre Person und um das Anknüpfen von Geschäftsbeziehungen sowie den offiziellen Grössen der Stadt zu gefallen, indem man sie einlädt und sie hochleben lässt!




    Wenn dann noch ein Betrag für die Bedürftigen bleibt, wird dieser mit viel Tamtam vor den Kameras übergeben, die ganze Stadt kann dann sehen, was für ein herzensguter Mensch man doch ist!




    HOA wusste auch, wozu die Party dienen sollte. Zum Aushängeschild machte sie eine Sammlung für die alleinerziehenden Mütter von Kalasin. Junge Frauen, deren Männer sich davongemacht haben und sie mit einem, zwei oder drei Kindern ihrem Schicksal überliessen.




    Henk mochte dies, obwohl er von derartigen Anlässen rein nichts hielt. Für ihn waren dies Treffen von Lackaffen und Speichelleckern!




    HOA lud alle Grossen von der Stadtverwaltung ein, den Bürgermeister, den Polizeichef und viele andere, die der Ansicht waren, sie wären wichtige Leute.




    Vom Polizeichef, der an ihrer linken Seite sass, erfuhr sie dabei, natürlich rein zufällig, dass die Strassenpolizei zwischen Bangkok, Khorat und Khon Kaen seit Monaten vergeblich einem lebensmüden Farang nach rase und dabei jedes Mal ihr Gesicht verliere, weil er immer schneller ist. Dabei zweige der verrückte Farang bei Khon Kaen nach rechts in Richtung Kalasin ab, dann verwische sich seine Spur. HOA lächelt bei dieser Nachricht nur vornehm, ihr ist bewusst, das kann nur der HENK sein, der an diesem Tag noch in Kalasin eintreffen sollte. Und der Polizeichef weiss das auch sehr genau, aber er wird nichts unternehmen, das sollen die andern machen, jene in Korat oder Khon Kaen! Es war viel eher eine sanfte Warnung, die HOA dem Henk überbringen sollte. Für HOA war der Anlass ein voller Erfolg. Sie schaffte es auf die erste Seite im Stadtanzeiger, zusammen mit den Grössen der Stadt, sie hatte den Durchbruch geschafft, von ganz unten bis ganz oben. Und sie war mit 21 Jahren erst am Anfang, ihr Ziel war, die erfolgreichste Frau von Kalasin zu werden, sie war schon sehr nahe dran!




    Henk kam erst an, als die Party bereits gelaufen war, er hatte sich verfahren und stellte erst in Sakon Nakhon fest, dass er viel zu weit nördlich war. Sehr besorgt erzählte sie ihm die Feststellung des Polizeichefs von Kalasin. Henk lachte laut und sagte: “Das ist es ja gerade, was mich derart berauscht. Da folgen mir zwei Motorräder mit Polizisten, und ich gebe immer mehr Gas, ihre Maschinen können nicht mithalten, sie bleiben immer weiter zurück, das macht mich unglaublich “high”.




    HOA realisiert, der Henk lässt sich nicht abschrecken, es ist seine Passion, sein Leben, sein Schicksal!




    Die Haushälterin und Köchin mochte zwar sehr hässlich aussehen, aber kochen konnte sie um so besser, sowohl Farang-wie auch Thai Food. Als aufgeschlossener Mensch kostete Henk alle Speisen, er mochte auch alle Meeresgerichte und auch die herrlichen Tropenfrüchte. Manche Farangs wollen nur ihre heimischen Mahlzeiten, meiden fremdes Essen wie der Teufel den Weihrauch. Henk war auch in dieser Sparte ein absolutes Vorbild, er tat nicht das, was manche dumme Farangs zu tun pflegen, sie urteilen über eine Mahlzeit nur vom Anschauen. Er tat genau das, was jeder vernünftige Mensch tun sollte, testete die Spezialitäten von Indien bis nach Japan. Was ihm zusagte, das bestellte er wann immer möglich, was er nicht mochte, das liess er sein. Neben seiner HOA und der Kawasaki waren die kulinarischen Erlebnisse weitere Höhepunkte in seinem neuen Leben.




    Seiner hässlichen Köchin verordnete er für den nächsten Tag zum Beispiel ein “Madras-Hühner-Curry” und eine vietnamesische Fischsuppe. Oder eine “Tom-Yang-Kung” Suppe, gebratene Nudeln mit Seafood, dann zur Abwechslung einmal wieder “Fish and Chips”.




    HOA überlegte, ob es nicht besser wäre, wenn sie einen Toyota Wagen anschaffen würde, dann könnten sie zusammen nach Kalasin fahren, aber dafür hatte Henk kein “Musikgehör”!




    Alles blieb beim “Alten”, Henk raste die Nacht durch bis Kalasin und HOA nahm den Bus. Zwei Jahre waren vergangen, beide genossen das Leben, Geld war ausreichend vorhanden, damit kamen auch keine Probleme auf! Sie verstanden sich blendend. HOA hatte jedoch mit allen ihren Geschäften viel Arbeit und war selten beim Henk, wenn sie aber zusammen waren, dann wurde das stets zu einer Feier zu zweit, Erotik vom Feinsten und ausgezeichnetes Essen! Das wiederholte sich in den beiden Jahren x-mal, eine Steigerung war kaum noch denkbar. In einer Partnerschaft sind solche Höhepunkte nur sehr selten, nur alleinstehende Menschen können in der Regel auf längere Zeit auf diesem hohen Niveau verbleiben. Weil der Mensch immer noch mehr anstrebt, riskiert er oft, ins Perverse abzugleiten, den Verstand zu verlieren oder plötzlich in eine völlig unbequeme Lebenslage zu rutschen.




    Einmal mehr war eine Reise nach Kalasin geplant. HOA hatte einen üblen Alptraum und war nervös, wusste aber nicht warum.




    Als sie am nächsten Morgen in Kalasin eintraf, war Henk noch nicht da. Sie wartete eine Weile, doch der Henk erschien nicht! Sie hinterliess eine Notiz am Ticketschalter der Buslinie, wie sie das abgesprochen hatten, und fuhr mit einem Taxi in ihr Dorf.




    Sie erinnerte sich an ihren Traum und ihre innere Unruhe, etwas musste geschehen sein, davon war sie überzeugt.




    Beim Eintreffen stand ein Polizeiauto vor ihrem Haus. Jetzt wusste sie, es war Wirklichkeit, das musste ja einmal kommen!




    Der Polizeichef persönlich kam ihr entgegen, sie hörte ihm gespannt zu.




    Henk lag tot im Spital von Khon Kaen! Nachdem er in Korat einmal mehr sämtliche Stoppaufgebote ignorierte und die Polizei narrte, wurde 50 Kilometer vor Khon Kaen eine Strassensperre errichtet, sämtliche Fahrzeuge mussten anhalten und durften erst nach einer Ausweiskontrolle weiterfahren. Dabei mussten sie einen kleinen Umweg nehmen, weil die Strasse mit einer Sperre blockiert war! Schon zwei Kilometer vorher wurde auf die Blockade und Kontrolle hingewiesen und die Geschwindigkeit auf 30 Kilometer die Stunde vorgeschrieben, dann rund 800 Meter vorher nochmals eine Warnung, sowohl auf englisch wie auch auf Thai.




    Das alles interessierte den Henk einen Scheiss, er tat, was er schon immer tat, gab noch mehr Gas und raste mit über zweihundert Kilometer pro Stunde in die Sperre!




    Er soll mehr als 40 Meter weit geschleudert worden sein, war sofort tot und die Maschine ein Schrotthaufen erster Klasse!




    Der Polizeichef sagte nur lakonisch: „Es gibt einen verrückten Farang weniger in Thailand!”
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